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1.	 Einleitung
Der Schwarzmilan gilt in Baden-Württemberg als 
Brutvogel mit Verbreitungsschwerpunkten am 
Bodensee, im Hegau und auf der Baar (Bauer & 
Hölzinger 2021). Die Vertikalverbreitung er-
streckt sich nach Bauer & Hölzinger (2021, ohne 
Nennung konkreter Brutplätze) von der Ober
rheinebene von 95 m bis 960 m auf der Baar und 
auf der Schwäbischen Alb. Dort nicht behandelt 
wird die Höhenverbreitung im Schwarzwald, u. a. 
wird der Brutnachweis auf 1.050  m bei Titisee-
Neustadt, FR (Ebenhöh & Ebenhöh 2015) nicht 
erwähnt. Wiederum nach Bauer & Hölzinger 
(2021) gehört die Oberrheinebene nicht mehr zu 
den Verbreitungsschwerpunkten dieser Art in 
Baden-Württemberg, während Hölzinger et al. 
(1970) sowie Hölzinger (1987) den Hoch- und 
den Oberrhein dazuzählten.

In einer neueren Übersicht stellen Rupp & Wes­
termann (2019) Verbreitung, Bestände und Be-
standsveränderungen des Schwarzmilans am 
rechtsrheinischen südlichen Oberrhein in der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts dar und pos
tulieren dabei aufgrund der Beseitigung entschei-
dender Nahrungsquellen aus Umweltschutzgrün-
den, u. a. Abwasserbehandlung und Schließung 
offener Mülldeponien, dass am südlichen Ober
rhein gegen Ende des 20. Jahrhunderts ein Be-
standsrückgang des Schwarzmilans wahrschein-
lich geworden ist. Bauer & Hölzinger (2021) 
führen aus, dass sich dieser Negativtrend am 

nördlichen Oberrhein nicht findet. Zeitgleich be-
richtet Rupp (2019) von einer Zunahme vor allem 
in der Elz-Niederung, aber auch in der Dreisam-
Niederung seit den 1990er Jahren. 

In dieser Arbeit werden daher die vorliegenden 
und verfügbaren Erkenntnisse über Brutvorkom-
men des Schwarzmilans in der mittelbadischen 
Oberrheinebene von der Schutter-Niederung bei 
Offenburg, Landkreis Ortenaukreis (OG), etwa 
einer Linie von Schwanau OG nach Friesenheim 
OG im Süden nordwärts bis zur Murgmündung 
nordwestlich von Steinmauern, Landkreis Rastatt 
(RA), einschließlich der Vorbergzone mit Schwer-
punkt seit 2010 zusammengestellt. Ferner wird die 
Situation im angrenzenden Schwarzwald dargestellt 
(Abb. 1). Soweit wie möglich wird auf die Bestands-
situation in den Jahren davor eingegangen.

2.	 Material und Methodik
In dieser Arbeit werden vorwiegend nicht-syste-
matisch erhobene Daten, soweit zugänglich und 
zur Verfügung gestellt, zusammengetragen. Ferner 
wurden spätestens seit der zweiten Hälfte der 
2000er Jahre zu Beginn bzw. während der Brut-
saison in den Rhein-Nebenfluss-Niederungen 
anwesende Schwarzmilane auf ihr Verhalten hin 
beobachtet und auf ihren Flugwegen verfolgt. 
Dadurch gelangen seit Anfang der 2010er Jahre, 
unterstützt durch zunehmend systematische 
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Nachsuche, in verschiedenen Wäldern der Neben-
flussniederungen viele Nestfunde bzw. hinrei-
chend belegte Brutverdachte.

Den Hauptteil trugen Martin Boschert, Flori-
an Oertel, Dieter Peter und vor allem Manfred 
Weber bei. Ergänzend wurden Gebietskenner in 
den einzelnen Naturräumen befragt, die bereit-
willig Auskunft gaben und Daten zur Verfügung 
stellten (siehe Dank).

Die früheren Daten aus dem Korker Wald OG 
stammen aus dem Nachlass von E. Schies, der von 
1982 bis 1986 im gesamten Waldkomplex (2.827 
Hektar) Greifvogelnester kontrollierte und von 
1982 bis Ende der 1990er die Nester in einer 
Kolonie des Graureihers Ardea cinerea sowie die 
umliegenden Greifvogelnester erfasste.

Ferner wurden die Ergebnisse der landesweiten 
Kartierungen des Schwarzmilans in den Jahren 
2011 bis 2014 und 2018 bis 2020 mit den Schwer-
punkterfassungen in den Jahren 2014 und 2019 

ausgewertet1, die nachfolgend mit LUBW 2014 
und LUBW 2019 gekennzeichnet sind. 

Die Land- und Stadtkreise sind wie folgt abge-
kürzt: KA - Stadtkreis Karlsruhe sowie Landkreis 
Karlsruhe, RA - Landkreis Rastatt, BAD - Stadt-
kreis Baden-Baden, OG - Landkreis Ortenaukreis, 
EM - Landkreis Emmendingen, FR - Stadtkreis 
Freiburg bzw. Landkreis Breisgau-Hochschwarz-
wald, LÖ - Landkreis Lörrach, WT - Landkreis 
Waldshut, PF - Stadtkreis Pforzheim und Land-
kreis Enzkreis, CW - Landkreis Calw, FDS - Land-
kreis Freudenstadt, RW - Landkreis Rottweil.

3.	 Bisherige Verbreitung und Brutnachweise 
in der mittelbadischen Oberrheinebene

Rupp & Westermann (2019) fassen für die süd-
badische Oberrheinebene die Bestandsentwick-
lung seit Mitte des 19. Jahrhunderts zusammen. 
Ergänzend wird hier auf die Zusammenstellung 
von Frey (1970, nicht berücksichtigt in Rupp & 
Westermann 2019), mit weiteren Angaben für 
den mittelbadischen Raum hingewiesen sowie für 
die zu Baden grenznahen Bereiche auf der elsäs-
sischen Oberrheinseite auf Wassmer & Didier 
(2009) sowie Heuacker & Wassmer (2017, letz-
tere Publikation ebenfalls nicht berücksichtigt in 
Rupp & Westermann 2019).

In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts exis
tieren für die mittelbadische Oberrheinebene nur 
wenige, meist allgemeine Angaben (Hölzinger 
& Rockenbauch 1970, Glutz von Blotzheim 
et al. 1971, Hölzinger 1987), oder es wird auf 
Erfassungslücken zwischen Lahr OG und Rastatt 
RA hingewiesen (Hölzinger & Rockenbauch 
1970). Zu bestimmten Gebieten wie dem Riesel-
feld bei Freiburg (Schnetter 1952, Saumer 
1972), für das NSG Johanniterwald bei Rheinhau-
sen-Oberhausen EM und die anschließende Elz-
Niederung EM/OG (Westermann & Saumer 
1970, Rupp 2009, 2019) oder für das NSG Lang-
wald OG (von Stralendorf 2008, Westermann 
& Rupp 2011) liegen Angaben oder Zählungen 
vor. Auf der westlichen Rheinseite betrifft dies u. a. 
den Bereich von Straßburg (Kehl OG) bis Gambs-
heim (Rheinau-Freistett OG), wo Isenmann & 
Schmitt (1961) den Schwarzmilan als verbreiteten 

Abb. 1: Die Waldverteilung im Untersuchungsgebiet. 
– Distribution of woodland in the study area.

1	 https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/natur-und-
landschaft/artenschutz-und-windkraft
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Brutvogel bezeichnen. Rupp & Westermann 
(2019) präsentieren erstmals eine umfassendere 
Übersicht für diese Art für die rechtsrheinische 
südliche Oberrheinebene von Basel nordwärts bis 
an die Regierungsbezirksgrenze zwischen Freiburg 
und Karlsruhe.

4.	 Bestandssituation in den 1980er und 
1990er Jahren in der mittelbadischen 
Oberrheinebene

Bei der landesweiten Kartierung der Bestände der 
beiden Milanarten im Jahr 2000 wurden von 
Walz (2000) basierend auf einer Erfassung auf 
1 % der Fläche des oberrheinischen Tieflandes 110 
Paare angegeben, was sicher allein aufgrund des 
geringen Flächenanteils nicht dem tatsächlichen 
Bestand zu diesem Zeitpunkt entspricht. Ferner 
wird keine Unterscheidung zwischen südlicher 
und nördlicher Oberrheinebene getroffen. 

Rupp & Westermann (2019) nennen für die 
Jahre um 1982 für den südlichen Oberrhein, nach 
einer „vorsichtigen Bestandsabschätzung“, einen 
Bestand von 70 Paaren, wobei auf den in dieser 
Arbeit betrachteten Raum mindestens 16 Paare 
(Brutnachweise und Brutverdachte) entfallen: 13 
Paare für die Jahre 1981 bis 1983 sowie drei Paare 
aus früheren (1978 bis 1980) bzw. späteren Jahren 
(1984 bis 1986). Für den Zeitraum 1970 bis Ende 
der 1990er Jahre geben die beiden Autoren für den 
Betrachtungsraum insgesamt 38 Brutplätze bzw. 
Brutbereiche an (Abb. 2).

Publizierte Zahlen aus den 1980er und 1990er 
Jahren stammen aus kleineren Gebieten wie dem 
NSG Langwald OG mit alljährlichen Zählungen 
(von Stralendorf 2008): Hier brütete von 1969 
bis 1997 jeweils ein Paar (Ausnahme 1984 kein 
Paar), danach bis 2007 in den Jahren 1999 und 
2002 noch jeweils ein Paar. In den 2010er Jahren 
sowie zu Beginn der 2020er Jahre brüteten regel-
mäßig mindestens drei Paare (u. a. M. Boschert, 
H. Püschel); 2024 waren es fünf Paare (L. Thiess).

Unveröffentlichte Daten liegen aus verschie-
denen Wäldern vor: 

Im Korker Wald OG besteht seit spätestens 1983 
ein Brutplatz im Bereich einer Graureiher-Kolonie, 
nachdem es 1982 zumindest Brutzeitbeobach-
tungen gab. Von 1982 bis 1988 ermittelte E. Schies 
hier folgende Ergebnisse: 1982 0 Paare (Brutzeit-
beobachtung), 1983 1, 1984 0, 1985 0, 1986  0, 
1987  0, 1988 1. Dieser Brutplatz ist bis heute 
durchgehend besetzt (M. Weber). 

In den Wäldern nördlich des Korker Waldes OG 
wie im Hasenschläge/Geißenstall OG (ab 1990 
1 Paar), Maiwald Achern-Wagshurst OG (seit 
Mitte der 1980er Jahre) und Maiwald Achern-
Gamshurst OG (ab 1986; alle Daten R. Kropp) 
liegen weitere Brutnachweise für diesen Zeitraum 
vor; diese Plätze sind ebenfalls bis heute durch
gehend besetzt bzw. der Bestand stieg an (M. 
Boschert, M. Weber). 

Außerdem wurden 1980 und 1982 in weiteren 
Wäldern der Rench- und Kammbach-Niederung 
OG Greifvogelkartierungen durchgeführt, u. a. 

Abb. 2: Übersicht über die Daten zum Schwarzmilan von 1970 bis 1999 (links) und von 1981 bis 1983 (rechts) 
nach Rupp (2019) sowie Rupp & Westermann (2019) (verändert). – Overview of Black Kite data from 1970 to 1999 
(left) and from 1981 to 1983 (right) according to Rupp (2019) and Rupp & Westermann (2019) (modified).
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große Teile des Gottswaldes bei Offenburg 1980 
(B. Ficht), kleinere Waldbereiche westlich Appen
weier OG 1980 oder Binzigwald bei Oberkirch-
Zusenhofen OG 1982 (C. Münch, E. Schies, 
M. Weber), die alle keinen Schwarzmilan-Brut-
nachweis oder -verdacht erbrachten, jedoch aktuell 
besiedelt sind.

In der Rhein-Niederung nördlich Rheinmünster-
Greffern RA bis zur Staustufe Iffezheim / B 500 
wurden 1995 fünf Brutverdachte und sieben Paare 
mit Nestfund auf einer Fläche von ungefähr 
500 Hektar kartiert (D. Peter).

5.	 Bestandssituation seit den 2000er Jahren 
in der mittelbadischen Oberrheinebene

In diesen Zeitraum fällt die ADEBAR-Kartierung 
(Abb. 3), die keine komplette Bestandserhebung 
in sämtlichen Wäldern der einzelnen Meßtisch-

blätter bedeutet, jedoch aufgrund der flächigen 
Angaben eine Abschätzung des Bestandes erlaubt, 
u. a. auch deshalb, weil für acht der 14 hier be-
trachteten topographischen Karten Autoren ver-
antwortlich zeichnen (M. Boschert, D. Peter). 
Im Betrachtungsraum dieser Arbeit wird danach 
von einem Bestand von mindestens 39 Paaren 
ausgegangen, davon 25 für die Bereiche der hier 
betrachteten Abschnitte der südbadischen Ober-
rheinebene.

6.	 Bestandssituation seit den 2010er Jahren 
in der mittelbadischen Oberrheinebene 
sowie angrenzender Vorbergzone und 
angrenzendem Schwarzwald

6.1	 Oberrheinebene
Übersicht 
Die Verbreitung in diesem Jahrzehnt zeigt neben 
geringeren Abweichungen, u. a. in den Wäldern 
entlang des Rheines, vor allem verschiedene, z. T. 
deutliche Veränderungen gegenüber dem Bild, wie 
es in Rupp & Westermann (2019) bis Ende der 
1990er Jahre dargestellt ist, wie sich besonders in 
den Rhein-Nebenfluss-Niederungen mit den bei-
den großen Wäldern Korker Wald OG und Gotts-
wald OG zeigt (Abb. 1).

Rhein-Niederung
Die Verbreitung entlang des Rheines scheint sich 
nicht verändert zu haben, der Bestand ist offen-
sichtlich zumindest gleich geblieben bzw. hat leicht 
zugenommen. In Rupp & Westermann (2019) 
werden von den 1970er bis in die 1990er Jahre z. B. 
für nördlich von Kehl bis Rheinau-Helmlingen 
OG sieben Brutplätze angegeben. In den 2010er 
Jahren waren es bis zu zwölf Paare (M. Boschert).

Nördlich Rheinau-Helmlingen OG bis Baden-
Baden-Iffezheim BAD (und bis zur Murgmündung 
RA) kann der Bestand mit mindestens zehn Paaren 
angegeben werden (u. a. M. Boschert, D. Peter), 
was ebenfalls den vorliegenden Daten aus Teil
bereichen aus den 1990er Jahren entspricht.

Rhein-Nebenfluss-Niederungen
Auffällig ist die Bestandszunahme in den beiden 
großen Niederungswäldern Korker Wald OG und 
umliegende Wälder sowie Gottswald OG (Abb. 1). 
In Rupp & Westermann (2019) werden im Kor-
ker Wald OG von den 1970er bis in die 1990er 

Abb. 3: Ergebnisse der Erfassung des Schwarzmilans 
im Rahmen der ADEBAR-Kartierung 2005 bis 2009 
(Gedeon et al. 2014, verändert). – Results of the Black 
Kite survey as part of the ADEBAR mapping project 2005 
to 2009 (Gedeon et al. 2014, modified).
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Jahre fünf Brutplätze aufgeführt. Im Korker Wald 
OG stieg der Bestand auf 17 bekannte Brutplätze 
(sehr wahrscheinlich mehr), im Gottswald OG 
von angegebenen drei Paaren auf mindestens 
sechs bekannte Brutplätze an (auch sehr wahr-
scheinlich deutlich mehr) (vor allem M. Weber).

In vielen Wäldern der Rhein-Nebenfluss-Nie-
derungen sind Ansiedlungen bekannt geworden: 
-	 Auf dem Flugplatzgelände Lahr OG bestand 

2009 Brutverdacht (Rupp 2014). Dieser Platz 
war bei Untersuchungen in den 1990er Jahren 
noch nicht besetzt (M. Boschert). 2014 brüte-
te mindestens ein Paar, eventuell zwei (LUBW 
2014). 2018 waren es mindestens zwei, eventu-
ell drei Paare (C. Lang), danach in den Jahren 
2019 und 2020 jeweils zwei Paare (LUBW 2019).

-	 Auch im Niederwald bei Ringsheim OG brüten 
mehrere Paare, 2018 waren es mindestens zwei 
besetzte Nester (L. Thiess, D. van de Poel). 
Rupp (2014) berichtet für 2013 von einem Paar. 
Wahrscheinlich steht die Besiedlung dieses Wald-
stücks mit der Bestandszunahme in der Elz-
Niederung (siehe Rupp 2019) in Verbindung.

-	 Auch südlich des Betrachtungsraumes kam es 
zu Ansiedlungen, wie das Beispiel Teninger Un-
terwald EM zeigt. Hier berichtet Rupp (2019) 
von Ansiedlungen (2010 2, 2012 3 besetzte 
Nester). Außerdem erwähnt er ein Waldstück 
bei Riegel EM. Im Teninger Unterwald EM 
waren es 2018 in einem Teilbereich zwei besetz-
te Nester (P. Gehmann).

Auffällig ist jedoch auch die Besiedlung von 
kleineren Wäldern: 
-	 Im Münzwald bei Lichtenau RA brütete zumin-

dest im Jahr 2020 ein Paar (D. Peter).
-	 Der Waldhägenich bei Bühl RA ist seit 2001 

besiedelt, weitere kleinere Waldstücke im Be-
reich Bühl im Verlauf der 2000er Jahre (M. Bo­
schert), z. B. im Jahr 2008 nördlich von Vim-
buch RA mit einem Paar. Hier bestand 2011 und 
2013 wieder Brutverdacht (D. Peter).

-	 Ein Paar brütete mehrere Jahre seit 2015 in 
einem kleinen Waldstück westlich von Bühl-
Vimbuch RA (J. Lehmann, M. Boschert).

-	 Für den Bannwald bei Ottersweier-Unzhurst RA 
bestand spätestens seit 2010 Brutverdacht; ak-
tuell ist er alljährlich besiedelt (M. Boschert).

-	 In einem kleinen Feldgehölz nördlich Achern-

Großweier OG bestand 2019 Brutverdacht 
(LUBW 2019).

-	 Zwischen Achern-Gamshurst OG und Rheinau-
Memprechtshofen OG ist ein kleines Waldstück 
seit 2018 immer wieder besetzt (M. Boschert). 

-	 Das Waldstück Mark bei Achern-Fautenbach 
OG ist spätestens seit 2018 besetzt (M. Bo­
schert, M. Weber). 

-	 Ein kleines Waldstück in der Rench-Niederung 
bei Rheinau-Holzhausen OG zwischen Korker 
Wald OG und Hasenschläge/Geißenstall OG ist 
seit 2011 immer wieder besiedelt (M. Boschert, 
M. Weber).

-	 Nördlich Willstätt-Legelshurst OG gelangen 2019 
zwei Bruten in zwei Feldgehölzen (LUBW 2019).

-	 Im kleinen Waldstück südlich Legelshurst OG 
gelang 2017 ein Brutnachweis (M. Weber).

-	 Östlich von Kehl-Leutesheim OG fanden 2019 
zwei Bruten in zwei kleinen Feldgehölzen statt 
(LUBW 2019).

-	 In der Schutter-Niederung sind der Huchen und 
das Breitmattenstöckle bei Hohberg-Nieder-
schopfheim OG besetzt (u. a. 2018 je 1 Brutpaar, 
M. Boschert).

Im Zusammenhang mit der Besiedlung kleine-
rer Wälder sind auch die Bruten im Offenland zu 
sehen:
-	 In der Rheinniederung bei Hügelsheim RA brü-

tete 2006 ein Paar auf einer einzeln stehenden 
Pappel (D. Peter).

-	 In der Rench-Niederung OG besteht seit 2012 
ein bis heute durchgehend besetzter Brutplatz 
im Offenland (M. Boschert), während in der 
Kammbach-Niederung OG 2020 erstmals ein 
Feldgehölz besiedelt wurde (M. Boschert).

-	 Bei Oberkirch-Zusenhofen OG wurde 2014 ein 
Brutpaar in einem Ufergehölz festgestellt 
(LUBW 2014).

-	 In der Schutter-Niederung OG sind Offenland-
bruten an mindestens fünf Stellen seit 2010 
nachgewiesen. Einer dieser Plätze war von 2011 
bis 2015 alljährlich besetzt, der andere 2010, 
2011 und 2015 bevor der Baum gefällt wurde 
(M. Boschert). Ein weiterer Brutplatz wurde 
erstmals 2012 entdeckt, war jedoch nur wenige 
Jahre besiedelt, bevor 2018 ein neuer Brutplatz 
in einem Feldgehölz besetzt wurde (S. Schnei­
der, M. Weber). 2024 wurde ein neuer Offen-
landbrutplatz entdeckt (L. Thiess).
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-	 Bruten im Offenland einschließlich kleiner 
Feldgehölze und uferbegleitendem Gehölz wur-
den insgesamt an mindestens 15 Stellen nach-
gewiesen (fünf Stellen LUBW 2014, 2019).

-	 Außerhalb des hier betrachteten Raumes brü-
tete 2019 ein Paar in einem Gehölzstreifen ent-
lang des Malscher Landgrabens südlich Ettlin-
gen-Bruchhausen KA, 2014 ein Paar bei Her-
bolzheim-Wagenstadt EM außerhalb des Waldes 
(LUBW 2014).

Deutlich zu erkennen sind Verbreitungsschwer-
punkte in den Niederungen vor allem der Rench, 
aber auch der Schutter, des Kammbachs und der 
Acher mit zum Teil höheren Dichten (Flächen 
„großzügig“ abgegrenzt):
-	 Acher-Niederung RA/OG: Im Bereich um Bühl 

RA sind es alljährlich zwischen drei und fünf 
Paare. Im südlichen Teil der Niederung sind es 

bis zu fünf Paare um eine Offenlandfläche von 
knapp 200 Hektar Fläche.

-	 Rench-Niederung OG: Im Kernbereich dieser 
Niederung brüten alljährlich bis zu sechs Paare 
um eine Offenlandfläche von ungefähr 400 Hek-
tar Größe.

-	 Kammbach-Niederung OG (Abb. 4): Im zen-
tralen Bereich dieser Niederung sind es im 
Nahbereich einer Offenlandfläche von ungefähr 
400 Hektar Größe bis zu sieben Paare, nach 
Westen kommen weitere sechs Paare auf unge-
fähr 600 Hektar hinzu. Östlich anschließend im 
Bereich der Korker Waldmatten sind es minde-
stens neun zusätzliche Paare auf ungefähr 
300 Hektar. Weiterhin sind hier größere An-
sammlungen von Nicht-Brütern anzutreffen.

-	 Schutter-Niederung OG (Abb. 5): Hier sind es 
im Bereich der Unterwassermatten und Umge-
bung auf ungefähr 700 Hektar bis zu zwölf Paare.

Abb. 4: Blick auf die Kammbach-Niederung 
nach Osten mit kleinparzellierter Nutzung 
(Acker, Brachestreifen, Wiesen, Flutmulden). 
Im Hintergrund ist die Vorbergzone und die 
Erhebungen des mittleren Schwarzwaldes 
zu erkennen. Im Umkreis dieses Gebiets 
wurden in den letzten Jahren kleinräumig 
hohe Brutdichten nachgewiesen. – View of 
the Kammbach lowlands to the east with small 
parcelled land use (arable land, fallow strips, 
meadows, flood troughs). The foothills and the 
elevations of the central Black Forest can be 
seen in the background. In recent years, high 
breeding densities have been recorded in small 
areas around this region.

Abb. 5: Typischer Ausschnitt aus der Schutter-
Niederung im NSG  ‚Unterwassermatten‘ mit 
ausgedehntem Feuchtgrünland. Im Umkreis 
dieses Gebiets wurden ebenfalls klein
räumig hohe Brutdichten nachgewiesen. – 
Typical section of the Schutter lowlands in the 
‚Unterwassermatten‘ nature reserve with ex-
tensive wet grassland. High breeding densities 
have also been recorded in small areas around 
this site.



M. Boschert et al.: Aktuelle Bestandssituation des Schwarzmilans Milvus migrans	 65

Insgesamt ist davon auszugehen, dass aktuell 
nahezu sämtliche Waldgebiete besetzt sind, die 
größeren überwiegend mit mehreren Paaren, die 
kleineren zumindest mit einzelnen Paaren. 

Eine präzise Bestandsangabe lässt sich für den 
hier betrachteten Raum aus verschiedenen Grün-
den, insbesondere wegen fehlender flächiger Be-
standserfassungen, nicht angeben. Beispielsweise 
fehlen flächig erhobene Daten aus größeren Wald-
bereichen wie Bannwald oder Großes Bruch und 
Abtsmoor/Grubhurst nordwestlich von Bühl RA 
oder Gottswald westlich Offenburg OG, auch 
wenn hier, z. T. zurückreichend bis ins Jahr 1992 
im Abtsmoor, regelmäßige Nachweise vorliegen.

Nach Zusammenstellung der Daten seit den 
2010er Jahren ist von einem Bestand im hier be-
trachteten Raum von anhand der vorliegenden 
Daten geschätzten 120 bis 170 Paaren auszugehen. 
Rupp & Westermann (2019) gehen für den hier 
betrachteten Raum von einem Bestand von knapp 
20 Paaren um 1982 aus. Rupp & Westermann 
(2019) führen ferner in einer Karte sämtliche Brut-
nachweise zwischen 1970 und 1999 auf. Wird nach 
diesem Muster verfahren, so sind von 2010 bis 
2024 mindestens 162 Brutplätze im in dieser Ar-
beit betrachteten Raum bekannt, 132 davon am 
südbadischen Oberrhein, wobei 79 % auf Brut-
nachweisen basierten. Im Vergleich geben Rupp 
& Westermann (2019) von 1970 bis Ende der 
1990er Jahre insgesamt 38 Brutplätze an.

Bestandsgrößen lassen sich jedoch für verschie-
dene Wälder und Waldkomplexe (alle OG) im Ver-
gleich zu Rupp & Westermann (2019) angeben. Die 
Zahlen beziehen sich in beiden Fällen auf Nestfunde 
bzw. eindeutige Hinweise auf Nester (für Maiwald 
Gamshurst und Korker Wald inklusive LUBW 2019):
•	 Maiwald Gamshurst OG und umliegende klei-

nere Wälder wie Erlen - 1970–1999 1 Nachweis 
- ab 2010 ≥ 10 Nachweise 

•	 Maiwald Wagshurst OG - 1970–1999 1 Nach-
weis - ab 2010 ≥ 2 Nachweise

•	 Hasenschläge/Geißenstall OG - 1970–1999 
1 Nachweis - ab 2010 6 Nachweise

•	 Korker Wald inklusive Leerwald OG - 1970–1999 
5 Nachweise - ab 2010 ≥ 23 Nachweise

•	 Mühlfeld, Neugraben und Effentrich Appenwei-
er OG - 1970–1999 3 Nachweise - ab 2010 
≥ 9 Nachweise

•	 Gottswald OG - 1970–1999 3 Nachweise - ab 
2010 ≥ 6 Nachweise.

6.2	 Vorbergzone
Hölzinger (1987) spricht von Randvorkommen 
in der Vorbergzone, nennt jedoch keine Brutplät-
ze. Aus der Verbreitungskarte sind südlich von 
Lahr OG sowie bei Bühl RA in der Vorbergzone 
bzw. randlich Vorkommen zu erahnen. Ersterer 
wird bei Rupp & Westermann (2019) nicht auf-
geführt. Beide Autoren werten Brutnachweise 
bzw. Brutzeitvorkommen in der Vorbergzone von 
Mühlheim FR nach Norden als seltene Ausnah-
men und listen vier Nachweise von 1969 bis 1999 
auf. Die jüngste Meldung betrifft einen Brutnach-
weis von 1997 am Kahlenberg bei Ringsheim OG 
von Püschel (1998).

Eventuell hat eine Ostausbreitung hin zur Vor-
bergzone sowie die Besiedlung derselben bereits 
Ende der 1990er Jahre begonnen, spätestens je-
doch in den 2000er Jahren (Abb. 6). Zwischen 
Ettenheim-Münchweier OG und Kippenheim-
Schmieheim OG sind für 2012 bereits drei Brut-

Abb. 6: Übersicht über die Verbreitung des Schwarz-
milans 2010 bis 2024. – Overview of the distribution of 
the Black Kite 2010 to 2024.
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plätze bekannt, u. a. an den Fischteichen Etten-
heim OG (Th. Ullrich). Dieser Platz ist seither 
nahezu alljährlich besetzt. Außerdem kommt 2016 
je ein Brutnachweis bei Ettenheim-Münchweier 
OG und bei Herbolzheim-Wagenstadt EM hinzu 
(M. Boschert, P. Gehmann, L. Thiess). 

Weitere Brutnachweise in Richtung Vorberg
zone liegen mittlerweile besonders an den Talein-
gängen und Umgebung vor:
-	 Oos: Im NSG ‚Markbach - Jagdhäuser Wald‘ 

südlich von Baden-Baden besteht seit mindes
tens 1987 Brutverdacht (D. Peter).

- Bühlot: Um Bühl RA herum brüten aktuell bis 
zu vier Paare, drei Paare im Einzugsbereich und 
eines davon in der Vorbergzone. Die Besiedlung 
begann spätestens 2001 mit einem Brutnachweis 
in einer seit 1997 bestehenden Graureiherkolo-
nie (M. Boschert; siehe 6.1 Oberrheinebene).

- Achertal OG: Mark bei Achern-Fautenbach OG 
(siehe 6.1 Oberrheinebene).

- Renchtal OG: Der Binzigwald Oberkirch-Zusen-
hofen, ungefähr vier Kilometer vom Taleingang 
der Rench entfernt, war in den 1980er Jahren 
noch nicht besiedelt. Auch 2014 wurde hier kein 
Paar entdeckt (M. Boschert). Die Ansiedlung 
erfolgte spätestens 2017, 2023 waren es zwei 
Paare (M. Weber). 

	 Östlich von Renchen bzw. bei Renchen-Ulm 
liegen seit 2017 Brutzeitbeobachtungen und seit 
2018 alljährliche Brutnachweise vor (M. Weber).

	 Bei Appenweier-Nesselried existieren Brutzeit-
beobachtungen seit 2011 (R. Dewes) und seit 
2022 alljährlich je ein Brutnachweis (F. Oertel, 
R. Dewes).

-	 Nördlich des Betrachtungsgebietes bestehen 
zwischen Muggensturm RA bis Ettlingen KA 
mindestens drei Brutplätze, u. a. im Muggen-
sturmer Bruch RA (M. Albert, E. Angele; Er-
gänzungen LUBW 2014, 2019).

-	 Auch südlich des Betrachtungsgebiets ist eine 
Arealauffüllung nach Osten bis in die Vorberg-
zone bzw. in die Taleingänge festzustellen, bei-
spielweise Brutnachweise im Dreisamtal seit 
Anfang der 2010er Jahre (LUBW 2014, F. 
Oertel).

-	 Im Jahr 2019 gelang ein Brutnachweis im Müns
tertal bei Staufen-Kropbach FR (F. Oertel).

-	 Auch im Markgräfler Hügelland sind mehrere 
Brutplätze, u. a. bei Kandern LÖ, bekannt 
(LUBW 2014, D. Peter).

Der Bestand entlang der Vorbergzone dürfte im 
hier behandelten Betrachtungsgebiet in einem 
Bereich von zehn bis 20 Paaren liegen.

6.3	 Schwarzwald
Nach Hölzinger (1987) ist der Schwarzwald mit 
Ausnahme von Randvorkommen in der Vorberg-
zone (siehe oben), auf der Baar (siehe hierzu Eben­
höh & Ebenhöh 2015) sowie in der Wutach-
schlucht nicht besiedelt. Nach Bauer & Hölzin­
ger (2021) „sind die Bestände mit Ausnahme der 
grünlandreichen Täler und der Randbereiche 
dagegen nur geringfügig angestiegen, was auf den 
sehr hohen Waldanteil in den Hochlagen zurück-
zuführen ist“. Konkrete Brutplätze, aber auch 
Bestandsangaben mit Status der einzelnen Paare, 
die das belegen würden, fehlen jedoch. Bei Rupp 
& Westermann (2019) wird nicht auf den 
Schwarzwald eingegangen.

Entlang des nördlichen und des östlichen 
Schwarzwaldrandes an der Grenze zu den Natur-
räumen Kraichgau, Neckarbecken, Obere Gäue 
und Baar ist der Schwarzmilan regelmäßiger Brut-
vogel (siehe u. a. Bauer & Hölzinger 2021). Auf 
den zum Schwarzwald gehörenden Schwarzwald-
Randplatten von Ettlingen KA über Pforzheim PF 
bis nach Freudenstadt FDS ist der Schwarzmilan 
bereits seit Jahren Brutvogel, u. a. mit einem Brut-
verdacht bei Klosterreichenbach FDS im Murgtal 
(Bioplan Bühl in LUBW 2014). Im Jahr 2020 wur-
de hier jedoch kein Revier mehr bestätigt. Die 
Vorkommen sind vor allem der dort deutlich of-
feneren Landschaft gegenüber den waldreichen 
Flächen westlich von Freudenstadt FDS, eventuell 
auch der bereits niedrigeren Meereshöhe geschul-
det. Der Bestand nahm mittlerweile zu (LUBW 
2019, weitere Brutnachweise aus dem Jahr 2020 
L. Thiess u. a.). Zunahmen sind auch im Bereich 
von Nagold CW nachgewiesen: 2014 waren es in 
drei TK-Quadranten vier Nachweise, 2019 sieben 
Nachweise (LUBW 2014, 2019). Nach Süden setzt 
sich die Verbreitung des Schwarzmilans am öst-
lichen Rand des Schwarzwaldes fort und zieht sich 
über die Obere Gäue FDS/RW, Baar VS bis an den 
Hochrhein LÖ/WT hin (LUBW 2014, 2019), wo-
bei besonders auf der Baar VS Zunahmen festzu-
stellen sind (Übersicht in Bauer & Hölzinger 
2021).

Mittlerweile dringt der Schwarzmilan aber auch 
am Westrand in den Schwarzwald ein, wie die 
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nachfolgenden Beispiele aus dem Betrachtungs-
raum sowie südlich davon zeigen:
-	 Im vorderen Murgtal bei Gaggenau RA sind 

Brutzeitmeldungen bekannt.
-	 Im vorderen Kinzigtal bei Gengenbach OG 

kam es 2015 erstmals zu Balzverhalten und 
seither gelingen alljährlich Brutzeitbeobach-
tungen bzw. bestehen Reviere, 2024 bei zwei 
Paaren (L. Thiess).

-	 Im mittleren Kinzigtal bei Zell am Harmersbach 
OG wurde 2019 und 2020 erstmals ein Brut-
nachweis erbracht (F. Oertel; auch LUBW 
2019), nachdem in den Jahren zuvor Brutzeit-
beobachtungen vorlagen.

-	 Im Renchtal werden regelmäßig bei Oberkirch 
OG am Taleingang Schwarzmilane beobachtet, 
2014 gelangen noch keine Brutnachweise. Seit 
spätestens 2021 treten Schwarzmilane auch in 
kleineren Nebentälern wie dem Hesselbach 
während der Brutzeit auf (M. Boschert).

-	 Im Schuttertal südlich Seelbach OG inspizierte 
2019 ein Paar Schwarzmilane ein Rotmilan 
(Milvus milvus)-Nest aus dem Jahr zuvor. Zu 
einer Brut kam es jedoch nicht. Das Nest war 
später wieder von einem Rotmilan-Paar besetzt 
(F. Oertel, L. Thiess).

-	 Auf einer Hochebene bei Freiamt EM gelangen 
2016 zwei Brutnachweise (M. Boschert, P. Geh­
mann u. a.). 2019 war es mindestens ein Paar 
(LUBW 2014), 2014 und 2019 kamen südlich 
dieses Bereiches je ein Paar hinzu sowie bei 
Sexau EM 2019 ein weiteres (LUBW 2014, 2019).

-	 Im Elztal bei Oberprechtal EM gelang 2020 erst-
mals ein Brutnachweis (u. a. F. Oertel). Aus den 
Jahren 2013 und 2014 existieren hier zwar Brut-
zeitbeobachtungen, Brutverdacht bestand je-
doch nicht (M. Boschert, M. Huber u. a.).

-	 Im Dreisamtal bei Freiburg FR gelingen seit 
2018 in jedem Jahr Brutnachweise (F. Oertel). 
Weiter östlich bei Buchenbach FR liegt aus dem 
Jahr 2014 bereits ein Brutnachweis vor. Bei 
Breitnau FR kommen weitere Brutnachweise 
hinzu (LUBW 2014).

-	 In der Umgebung von Horben FR gab es 2018 
Brutzeitbeobachtungen bei zwei Paaren nörd-
lich auf ungefähr 600 m und auf ungefähr 870 m 
(F. Oertel). Bei St. Ulrich bestand 2014 Brut-
verdacht (LUBW 2014). Über den Offenland-
flächen des Schauinslands traten bereits im Juli 
2006 einzelne Vögel auf (M. Boschert).

Über die Verbreitung und damit auch über den 
Bestand im Schwarzwald lassen sich aktuell keine 
abgesicherten Angaben machen. Allerdings kann 
der Schwarzmilan zunehmend auch in den 
Höhenlagen beobachtet werden, ohne dass hier 
Reviere bestehen. Im mittleren Schwarzwald zei-
gen mehrere Beispiele seit 2011 eine Zunahme von 
Brutzeitbeobachtungen des Schwarzmilans; ein 
Brutnachweis gelang bisher nicht (M. Boschert, 
L. Thiess, P. Gehmann, F. Oertel).

7.	 Diskussion
7.1	 Methodik
Die hier angegebenen Bestandszahlen stellen ein 
Minimum dar, da überwiegend keine flächigen, 
systematischen Untersuchungen durchgeführt 
wurden und Lücken in der Kenntnis der Brutver-
breitung bestehen, u. a. im Gottswald bei Offen-
burg OG oder im Großen Bruch nördlich von 
Bühl RA, aber auch in weiteren mittelgroßen 
Waldstücken. Daher ist mit zusätzlichen Revieren 
des Schwarzmilans im Betrachtungsraum zu rech-
nen. Dafür sprechen auch Brutzeitbeobachtungen 
in Gebieten, in denen, vor allem durch Erfassungs-
lücken, keine bzw. nur ausnahmsweise Brutvor-
kommen bekannt sind, u. a. in Wäldern südlich 
von Offenburg OG.

7.2	 Bestandsentwicklung
Aufgrund der vorgelegten Daten aus einem unge-
fähr 800 km2 großen Gebiet und im Vergleich zu 
Rupp & Westermann (2019) ist eine flächige 
Bestandszunahme und Arealauffüllung nach Os-
ten bis hin zur Vorbergzone und in den angren-
zenden Schwarzwald festzustellen. Um wie viel der 
Bestand tatsächlich angestiegen ist, lässt sich auf-
grund der relativ ungenauen Daten aus früheren 
Jahrzehnten, aber auch aufgrund (noch) fehlender 
aktueller flächiger Kartierung nicht genau sagen. 
Vergleicht man jedoch die Zahlen aus den 1970er 
Jahren bis Ende der 1990er Jahre bei Rupp & Wes­
termann (2019) im hier betrachteten Raum mit 
den aktuellen Werten aus den 2010er Jahren, so 
ist der Bestand um ein Mehrfaches angestiegen.

Verglichen mit den ADEBAR-Zahlen aus der 
zweiten Hälfte der 2000er Jahre ist kein Rückgang 
gegenüber früheren Jahren festzustellen, wie ihn 
Rupp & Westermann (2019) annehmen – im 
Gegenteil: Es ist u. a. eine Besiedlung Oberschwa-
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bens und eine Besiedlung des Schwarzwaldes von 
Osten her über die Gäulandschaften und die Baar 
zu erkennen. Bauer & Hölzinger (2021) gehen, 
auf Basis der unkritisch übernommenen Ergeb-
nisse aus der Arbeit von Rupp & Westermann 
(2019), davon aus, dass der Bestand am Oberrhein 
in diesem Zeitraum stagniert, berichten jedoch für 
viele Landesteile von einer Bestandszunahme und 
einer Arealauffüllung. Bauer et al. (2017) geben 
für Baden-Württemberg für die Jahre 1987 bis 
2011 eine Bestandszunahme von über 50 % an.

In den an den badischen Oberrhein angren-
zenden Regionen stellt sich die Situation wie folgt 
dar:
-	 In der Schweiz ist seit den 1950er Jahren eine 

kontinuierliche Arealauffüllung und Bestands-
zunahme festzustellen, auch wenn in den 
Hauptverbreitungsgebieten wie dem Neuenbur-
ger und Genfer See ein Bestandsrückgang in den 
1990er Jahren, allerdings von zuvor außerge-
wöhnlich hohen Dichten, die zu den höchsten 
je festgestellten Bestandsdichten zählen, zu 
verzeichnen war (Knaus et al. 2018). 

-	 Für Basel-Stadt und Basel-Land wird bis 1999 
in Blattner & Kestenholz (1999) von keiner 
negativen Bestandsentwicklung berichtet.

-	 Im Elsass wird für die Jahre 1980 und 1981 ein 
Bestand von ungefähr 100 bis 140 Paaren ange-
geben. Jedoch bestanden Lücken in der Kennt-
nis des Bestandes, die 1982 und 1983 aufgefüllt 
wurden. Der Bestand wird daher mit 150 Paaren 
für die erste Hälfte der 1980er Jahre angegeben. 
Dieser hat, unter Einbeziehung des Alsace Bos-
sue und des Sundgaus, auf 250 bis 300 Paare im 
Zeitraum 1999 bis 2002 zugenommen. Aktuell 
wird von einem vergleichbaren Bestand ausge-
gangen (Wassmer & Didier 2009, Heuacker 
& Wassmer 2017).

-	 In Rheinland-Pfalz ist nach der Roten Liste von 
2014 eine in den letzten 27 Jahren zunehmende 
Tendenz festzustellen (Simon et al. 2014 zit. in 
Folz 2016). Aktuelle Bestandsveränderungen 
werden nicht gemeldet (Dietzen & Folz 2020).

-	 In Hessen sind die Bestände des Schwarzmilans 
seit Ende der 1990er Jahre „kräftig“ gestiegen; er 
besiedelte neue Bereiche, vor allem abseits der 
gewässerreichen Niederungen (HGON 2010).

-	 Auch im nördlich und östlich an Baden-
Württemberg angrenzenden Bayern nahm der 
Bestand von 1975 bis 1999 um 20 bis 50 % zu 

(von Lossow & Fünfstück 2003). Für den 
Zeitraum 2005 bis 2009 wird ein um 50 % hö-
herer Bestand als zwischen 1997 und 1999 er-
rechnet (Rödl et al. 2012).

Für Deutschland berichten Mammen & Stark 
(2021) auf Basis von bundesweit verteilten Kon-
trollflächen von einem „moderaten Anstieg“ von 
1988 bis 1998 und einem „starken Anstieg“ bis 
2005.

Nach dieser Zusammenstellung wäre die süd-
liche Oberrheinebene die einzige Region, in der 
der Bestand des Schwarzmilans in der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts vor allem in den 
1990er Jahren, zumindest phasenweise, abge-
nommen hätte. Zusammen mit den vorgelegten 
Zahlen erscheint dies jedoch sehr unwahrschein-
lich, zumal auch eine Arealauffüllung und eine 
Ausnutzung des Verhaltensrepertoirs stattgefun-
den hat (siehe die beiden nächsten Kapitel). Rupp 
(2019) berichtet – genau für diesen Zeitraum – 
zudem von einer Bestandszunahme in der Elz-
Niederung und spricht von Bestandsanstiegen 
bzw. Neuansiedlungen in weiteren Wäldern.

7.3 Arealauffüllung
In der Oberrheinebene wurden vor allem die Nie-
derungen der Rhein-Nebenflüsse besiedelt. Aktu-
ell zeichnet sich eine zunehmende Besiedlung der 
Vorbergzone ab. Gleichzeitig dringt der Schwarz-
milan in die Schwarzwaldtäler, u. a. von Acher, 
Rench und Kinzig, ebenso von Elz und Dreisam, 
ein. Auch in der Schweiz wurden Areale, u. a. im 
Berner Oberland und in Graubünden, neu besie-
delt. Dabei fliegt der Schwarzmilan in den Alpen 
weit in den Seitentälern umher und dringt bis in 
die subalpine Stufe vor, ohne dort jedoch zu brü-
ten (Knaus et al. 2018). Auch für Baden-Württem
berg (Bauer & Hölzinger 2021) wird dies am 
Rande erwähnt. In Bayern ist eine Arealauf
füllung, vor allem in Südbayern, dokumentiert 
(Rödl et al. 2012).

Mit der Arealauffüllung und der Besiedlung des 
Schwarzwaldes ergeben sich auch Veränderungen 
in der Höhenverbreitung. Im erst kürzlich erschie-
nenen Avifaunaband (Bauer & Hölzinger 2021) 
sind diese Entwicklungen zwar kartographisch 
dargestellt, werden jedoch im Text nur mit einem 
pauschalen Satz ohne weitere Erklärungen abge-
handelt. Ferner ist dort immer noch vom in 
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Baden-Württemberg höchsten Brutplatz auf 
960 m auf der Schwäbischen Alb die Rede. Der 
höchste landesweite Brutnachweis auf 1.050 m bei 
Titisee-Neustadt FR (Ebenhöh & Ebenhöh 2015) 
wird nicht erwähnt. Auch weitere hoch liegende 
Brutplätze im Schwarzwald bei Breitnau FR und 
Eisenbach FR auf 965 m, 985 m und auf knapp 
1.020 m (alle LUBW 2014) fehlen.

7.4	 Ursachen für die Entwicklung
Der Schwarzmilan gilt als eine der weltweit erfolg-
reichsten und anpassungsfähigsten Greifvogel
arten. Er besitzt ein sehr großes Verbreitungsge-
biet von Europa nach Afrika sowie über Asien 
nach Australien (abgesehen von aktuellen Diskus-
sionen um den jeweiligen Artstatus) und zählt 
damit zu den weltweit verbreitetsten und häu-
figsten Greifvogelarten. In diesem riesigen Areal 
besiedelt er unterschiedlichste Großlebensraum-
typen von Wüste bis Gebirge, aber auch Siedlungs-
bereiche. Dabei nutzt er ein vielseitiges Nahrungs-
spektrum, das von der Jagd auf lebende Beute 
(Säuger, Vögel und verschiedene Invertebraten), 
Aufnahme von Aas und kranken Tieren, Schma-
rotzen bei anderen Vogelarten bis hin zur Nutzung 
von menschlichen Abfällen reicht.

In Mitteleuropa jedoch, auch am Oberrhein, wird 
in der Literatur sein Vorkommen häufig auf die 
gewässerreichen Niederungen mit großen Auen-
bereichen beschränkt und diese Ansicht teilweise 
bis heute beibehalten. Diese eher einseitige Betrach-
tung wird der allgemeinen Flexibilität dieser Art 
nicht gerecht, zumal der Schwarzmilan auch in 
Baden-Württemberg unterschiedliche Lebensräu-
me besiedelt, darunter z. B. Bereiche auf der Schwä-
bischen Alb.

Rupp & Westermann (2019) führen aus, dass 
aus Umweltschutzgründen, u. a. Abwasserbehand-
lung und Schließung offener Mülldeponien, die 
Bestände des Schwarzmilans zurückgingen, ohne 
jedoch Belege aufzuführen. Rupp (2019) beschreibt 
dagegen, dass der Schwarzmilan besonders durch 
Naturschutzmaßnahmen, vor allem der Extensi-
vierung von Wiesen, profitiert und macht diese 
auch für die positive Bestandsentwicklung im Neu-
ershausener Mooswald EM bzw. die Neubesied-
lung weiterer Wälder in der Dreisam-Niederung 
wie dem Teninger Unterwald EM verantwortlich.

In Bauer & Hölzinger (2021) wird die Mono-
tonisierung der Landwirtschaft, insbesondere die 

weitgehend einseitige Ausrichtung des Anbaus 
von Mais, Wintergetreide und Raps, als Gefähr-
dungsfaktor angeführt.

Insgesamt erscheinen die Einzelaussagen in 
Rupp & Westermann (2019), Rupp (2019) und 
Bauer & Hölzinger (2021) zu kurz gegriffen bzw. 
zu einseitig. 

Sehr wahrscheinlich führte eine Mischung ver-
schiedener Faktoren zu einer Arealauffüllung 
innerhalb des oberrheinischen Verbreitungsbe-
reiches zu der Bestandszunahme:

A) Lebensraum verbessernde Maßnahmen für 
Wiesenvögel, von denen der Schwarzmilan pro-
fitiert.

In den Rhein-Nebenfluss-Niederungen von 
Schutter, Kammbach, Rench und Acher wurden, 
teilweise deutlich intensiver und umfassender als 
in der Elz-Niederung, Schutzmaßnahmen für Wie-
senvögel umgesetzt. Dort gibt es mittlerweile Brut-
ansammlungen bzw. höhere Siedlungsdichten.

B) Veränderungen in der landwirtschaftlichen 
Nutzung, neben großflächigem Maisanbau beson-
ders die Ausbreitung und Zunahme der Silageflä-
chen.

Die Intensivierung von Grünlandnutzung, vor 
allem häufigere Schnitte (Silagenutzung), bedeu-
tet eine, zumindest kurzfristig, verbesserte Nah-
rungserreichbarkeit und könnte wie auch beim 
Rotmilan (siehe Boschert & Weber 2021) eine 
Besiedlung der Vorbergzone und des angren-
zenden Schwarzwaldes ermöglichen. Ein Zusam-
menhang zwischen Grünlandnutzung und Aus-
breitung wird auch für Bayern angenommen 
(Rödl et al. 2012).

Für die Bestandszunahme des Schwarzmilans 
in der Elz-Niederung wird dies nicht diskutiert, 
obwohl gerade im östlichen Teil dieser Niederung 
Silageflächen deutlich zugenommen haben. Even-
tuell geht in der Elz-Niederung der Bestand nach 
einem Höhepunkt zu Beginn bzw. zur Mitte der 
2010er Jahre wieder zurück bzw. verlagert sich in 
andere Gebiete. Ein Falleneffekt wie beim Großen 
Brachvogel (Numenius arquata; Boschert 2018) 
ist möglich.

C) vor allem aber eine Änderung des Verhaltens 
bei der Nahrungssuche mit der Erweiterung des 
Lebensraums, u. a. Erschließung von Ackerflä-
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chen, und damit in der Folge der Erschließung 
neuer Gebiete bis hin zur Vorbergzone.
Offensichtlich nutzt der Schwarzmilan sein breites 
Verhaltensspektrum bzw. die Lebensräume inklu-
sive des jeweiligen Nahrungsangebotes am Ober-
rhein (allgemeine Ausführungen siehe Glutz von 
Blotzheim et al. 1971 bzw. Ortlieb 1998; auch 
Rupp & Westermann 2019 gehen darauf ein), wie 
folgende Auflistung zeigt:
-	 Nördlich von Kehl bis Rastatt ist in jeder be-

kannten Graureiher-Kolonie, auch abseits des 
Rheines, zumindest ein Schwarzmilan-Brutplatz 
bekannt. Ein Verhalten, das jedoch seit Jahr-
zehnten bekannt ist (siehe auch Glutz von 
Blotzheim et al. 1971; siehe auch Beispiele bei 
Rupp & Westermann 2019).

-	 Am Oberrhein jagen Schwarzmilane mittlerwei-
le sehr häufig auf bzw. über ackerbaulich ge-
nutzten Flächen. Im Frühjahr sind sie regelmä-
ßig beim Pflügen von Feldern anzutreffen, 
teilweise in kleineren Trupps. Ein Verhalten, das 
in der Schweiz bereits Ende der 1970er Jahre 
bzw. zu Beginn der 1980er Jahre beschrieben 
worden ist (Jean-Petit-Matile 1985). Auch am 
badischen Oberrhein wurden in den 1990er 
Jahren regelmäßig über Ackerflächen Nahrung 
suchende Individuen beobachtet, und es wur-

den bereits kleinere Ansammlungen auf Acker-
flächen bekannt, u. a. am 4. April 1996 mit fünf 
Vögeln in der Rench-Niederung OG (M. Bo­
schert). Spätestens seit den 2000er Jahren ge-
hören am mittel- und südbadischen Oberrhein 
Nahrung suchende Schwarzmilane auf Acker-
flächen zur alltäglichen Erscheinung, teilweise 
mit kleineren Ansammlungen, z. B. sieben Vögel 
am 24. März 2015 in der Kammbach-Niederung 
OG (M. Boschert).

-	 Bei der Wiesenmahd, aber auch bei der Getrei-
deernte sind in der Regel innerhalb weniger 
Minuten mehrere Schwarzmilane anwesend, die 
auffliegende Insekten, allen voran das Grüne 
Heupferd Tettigonia viridissima, fangen. Ein 
aktuelles Beispiel außerhalb des hier betrachte-
ten Gebietes stammt vom 14. Juni 2022 mit 
mindestens zwölf Individuen vom Flugplatz 
Bremgarten FR bei der Heumahd. Hier wurden 
am 12. Juni bzw. am 1. Juli 2006 ebenfalls bei 
der Heuernte mindestens 20 bzw. 18 Individuen 
beobachtet.

-	 Oftmals in den Morgenstunden nach Sonnen-
aufgang jagen, z. B. sieben Vögel am 17. Mai 
2022 in der Kammbach-Niederung OG oder elf 
Vögel am 19. Juni 2022 auf dem Flugplatz Brem-
garten FR, die in den umliegenden Wäldern 

Abb. 7: Adulter Schwarzmilan mit nach-
brutzeitlich einsetzender Schwanz- und 
Handschwingenmauser, bei Ettenheim 
OG. – Adult Black Kite with post-breeding 
moult of tail and primary feathers, near 
Ettenheim, Ortenau District, Baden-
Württemberg.
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brütenden Individuen, aber auch Nichtbrüter 
über den Wiesen und fangen Insekten.

-	 Bei gutem Nahrungsangebot bilden sich mitt-
lerweile größere Ansammlungen wie in den 
1960er Jahren im Freiburger Rieselgut (Saumer 
1972) oder an verschiedenen Mülldeponien 
(Beispiele in Rupp 2019; siehe auch Püschel 
1998); die aktuell größten in der Kammbach-
Niederung in den Jahren 2021 und 2022 mit bis 
zu 40 Individuen (G. Weiss) bzw. mit bis zu 70 
und 80 Individuen 2023 (M. Boschert, G. 
Weiss).

-	 In der Vorbergzone bei Ettenheim OG sind seit 
spätestens Anfang der 2010er Jahre regelmäßig 
Schwarzmilane an den dortigen Fischteichen und 
deren Umgebung zu beobachten. Spätestens ab 
2014 brütet die Art dort auch (Th. Ulrich).

-	 Ferner bieten in der Oberrheinebene vor allem 
die Niederungen südlich von Offenburg bis 
Rastatt mit einem hohen Grenzlinienanteil von 
Wald und Offenland bzw. einem hohen Anteil 
an Grünland geeigneten Lebensraum (siehe 
auch Bestandszunahme und Ausbreitung beim 
Rotmilan bei Boschert & Weber 2021).

-	 Regelmäßige Beobachtungen liegen mittlerwei-
le von den Taleingängen von Acher, Rench und 
Kinzig vor, die über kurz oder lang zu weiteren 
Ansiedlungen führen werden.

-	 Auch Siedlungsbereiche, vor allem Freiflächen, 
werden offensichtlich zunehmend zur Nah-
rungssuche genutzt. Ein Paar unweit südlich von 
Bühl RA (ungefähr einen Kilometer vom Orts-
rand entfernt) patrouilliert regelmäßig in gerin-
ger Höhe, meist unwesentlich höher als die 
Bebauung, über die östlichen Ortsbereiche und 
Ortsteile von Bühl RA. Die westlichen Sied-
lungsgebiete werden von einem weiteren Paar 
genutzt (M. Boschert).

-	 Rupp & Westermann (2019) selbst führen ver-
schiedene Nahrungshabitate und Verhaltens-
weisen für die südliche Oberrheinebene auf.
Insgesamt erklären die oben aufgeführten Bei-

spiele in den Abschnitten (A) bis (C) die Be-
standszunahme und Arealauffüllung beim 
Schwarzmilan im Betrachtungsraum, aber auch, 
dass die Bestände entlang des Rheins nicht in 
vergleichbarem Maß ansteigen (siehe hier auch 
die Verschiebung der Brutbestände der Rohrwei-
he Circus aeruginosus von der Rhein-Niederung 

aufgrund des Anbaus von Mais und Getreide in 
die Niederungen der Rhein-Nebenflüsse - siehe 
Bauer & Hölzinger 2021). In den Rhein-Ne-
benfluss-Niederungen scheint die Nahrungssitu
ation derzeit deutlich günstiger, eventuell wie 
beim Rotmilan durch die zunehmend intensivere 
Grünlandnutzung, insbesondere Silage (siehe 
Boschert & Weber 2021), aber auch durch eine 
Veränderung im Verhalten bzw. die verstärkte 
Nutzung eines ohnehin vorhandenen breiteren 
Verhaltensspektrums. 

7.5	 Fazit und Vorausschau
Am badischen Oberrhein inklusive der Vorberg-
zone hat der Schwarzmilan seit Beginn der 2000er 
Jahre im Bestand zugenommen und Bereiche neu 
besiedelt. Dabei zeigt die Art ihre Anpassungs
fähigkeit, nutzt unterschiedlichste Lebensräume 
und verschiedenste Nahrungsquellen. Eine wei-
tere Bestandszunahme und Ausbreitung sind an-
zunehmen. Die breiteren Schwarzwaldtäler wie 
Murg, Acher, Rench und Kinzig, aber auch Be-
reiche der Vorbergzone, besonders südlich von 
Offenburg bis Freiburg, und wohl noch weiter 
südlich, dürften in den kommenden Jahren ver-
stärkt besiedelt werden. Eine Besiedlung des 
Schwarzwaldes von Westen, besonders der Be-
reiche mit größeren Offenlandanteilen, und auch 
von Osten her, ist sehr wahrscheinlich.
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Zusammenfassung
In dieser Arbeit werden die vorliegenden verfügbaren, vorwiegend nicht-systematisch erhobenen 
Erkenntnisse über Brutvorkommen des Schwarzmilans in der mittelbadischen Oberrheinebene von 
der Schutter-Niederung bei Offenburg, Landkreis Ortenaukreis (OG), etwa einer Linie von Schwa-
nau OG nach Friesenheim OG im Süden nordwärts bis zur Murgmündung nordwestlich von Stein-
mauern, Landkreis Rastatt (RA), einschließlich der Vorbergzone mit Schwerpunkt seit 2010 zusam-
mengestellt. Ferner wird, soweit möglich, auf die Bestandssituation in den Jahren davor eingegangen. 

Nach Zusammenstellung der vorliegenden Daten seit den 2010er Jahren ist von einem Bestand 
im hier betrachteten Raum von geschätzten 120 bis 170 Paaren auszugehen gegenüber einem Bestand 
von knapp 20 Paaren um 1982. Für den Zeitraum zwischen 1970 und 1999 werden 38 Brutplätze 
kartographisch dargestellt. Wird nach diesem Muster verfahren, so sind von 2010 bis 2024 min-
destens 162 Brutplätze im in dieser Arbeit betrachteten Raum bekannt geworden, 119 davon am 
südbadischen Oberrhein, wobei 79 % auf Brutnachweisen basieren. 

Insgesamt ist eine deutliche Zunahme des Schwarzmilan-Bestandes, aber auch eine Arealauffül-
lung festzustellen. In der Oberrheinniederung blieb der Bestand weitgehend gleich bzw. stieg etwas 
an, in den Niederungen der Rhein-Nebenflüsse war eine deutliche Zunahme und eine Neubesiedlung 
vieler Wälder, aber auch des Offenlands festzustellen. Aktuell zeichnet sich eine zunehmende Be-
siedlung der Vorbergzone ab. Gleichzeitig dringt der Schwarzmilan in die Schwarzwaldtäler vor.

Sehr wahrscheinlich führte eine Mischung verschiedener Faktoren zu einer Arealauffüllung inner
halb des oberrheinischen Verbreitungsbereiches zu der Bestandszunahme: A) Lebensraum verbes-
sernde Maßnahmen für Wiesenvögel, von denen der Schwarzmilan profitiert, B) Veränderungen in 
der landwirtschaftlichen Nutzung, neben großflächigem Maisanbau besonders die Ausbreitung und 
Zunahme der Silageflächen, und C) vor allem aber eine Änderung des Verhaltens bei der Nahrungs-
suche mit der Erweiterung des Lebensraums, u. a. Erschließung von Ackerflächen, und damit in der 
Folge der Erschließung neuer Gebiete bis hin zur Vorbergzone.

Summary
Current population situation of the Black Kite Milvus migrans in the Central Baden Upper 
Rhine Plain and the neighbouring foothill zone and the Black Forest
This paper summarises the available, mainly non-systematically collected data on breeding occurrences 
of the Black Kite in the Upper Rhine Plain of Central Baden, from the Schutter Lowland near Offenburg 
in the Rural District of Ortenaukreis (OG), roughly from a line running from Schwanau in the south 
to Friesenheim in the north, to the Murg estuary northwest of Steinmauern, in the Rural District of 
Rastatt (RA), including the foothills of the Black Forest with the focus since 2010. The population situ-
ation in previous years is also discussed as far as is possible. 

According to the compilation of available data since the 2010s, the population in the area under 
consideration is estimated to be between 120 and 170 pairs, compared to a population of almost 20 
pairs in 1982. For the period between 1970 and 1999, 38 breeding sites are shown on the maps. If we 
proceed according to this pattern, at least 162 breeding sites in the area covered by this study will have 
become known between 2010 and 2024, 132 of them on the southern Baden section of the Upper Rhi-
ne, with 79 % based on breeding evidence. 

Overall, there has been a significant increase in the population of the Black Kite, but the species has 
also expanded its range. In the Upper Rhine lowlands, the population remained largely the same or 
increased slightly. In the lowlands of the Rhine tributaries, a significant increase and new colonisation 
of many forests, as well as of the open countryside, was observed. Currently, there are signs of increasing 
colonisation of the foothills. At the same time, the Black Kite is advancing into the valleys of the Black 
Forest.
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